1 


** 


* 


1 


} 


Thor 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Fro. 10. 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


für die S 
der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Donnerſtag den 12 


5 Januar 1893. 


Inſertionspreis 


i oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
e 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XI. Jahrg. 


a Tolitiſche Tagesſchau. 
Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, ſchließt der preußi- 
ſche Etat für 1893/94, der am 12. dieſes Monats dem 
Lanptage vorgelegt wird, mit einem Defizit von 58 Millionen 
Mark ab. 

Wie man der „Staatsbürger-Zeitung“ mittheilt, ſoll die 
„Gründung der neuen Nationalpartei“ wirklich in 
Szene geſetzt werden, und zwar würde dieſelbe in den nächſten 
Tagen in Berlin ſtattfinden. Angeblich wäre eine lebhafte Be- 
theiligung zu erwarten und kein Widerſpruch ſeitens der anderen 
Parteien zu befürchten. . 

Infolge des Bergarbeiter »- Ausftandes hat 
laut der „Köln. Ztg.“ bei ſtärkerer Nachfrage nach Kohlen 
und Cokes ſich die überraſchende Thatſache gezeigt, daß in den 
Händen der Verbraucher weniger bedeutende Vorräthe find, als 
man vermuthen ſollte. Nicht allein die Eiſenwerke und Fabriken, 
auch die einzelnen Gasanſtalten richten an die Ruhrzechen das 
dringende Erſuchen um ſofortige Kohlenlieferung. Die Zechen⸗ 
kreiſe ſind ungehalten über die Kohlenverkäufer, welche die 
Gruben durch Zurückhaltung von Beſtellungen im Sommer aus⸗ 
hungern laſſen wollten, wodurch die Kohlenpreiſe ohne Noth ge: 
drückt und die Zechen zur Einlegung von Feierſchichten genöthigt 
wurden, die eine Verminderung des Einkommens der Bergleute 
zur Folge hatte. 

Ueber die 100 Welfenfondsquittungen 
bringt der „Vorwärts“ auch heute keine näheren Enthüllungen, 
die er zu „gegebener Zeit“ zu machen verſprach. Jetzt nach den 
Veröffentlichungen des „Reichsanz.“ dürfte die Zeit doch gegeben 
fein. Statt deſſen ſucht ſich der „Vorwärts“ aus feiner Ver⸗ 
legenheit durch einen gemeinen Angriff auf den Fürſten 
Bismarck zu helfen. In Wiener Kreiſen, welche dem 
Herzog von Cumberland nahe ſtehen, verlautet, daß die 
vielfach erwähnten Welfenfondsquittungen auch dem Herzog 
von Cumberland angeboten worden ſeien. Die hierauf bezüg⸗ 
lichen Verhandlungen ſollen Ende Oktober ſtattgefunden haben. 
Das Anerbieten wurde indeß ſchließlich abgelehnt, weil voll⸗ 
wichtige Beweiſe dafür vorlagen, daß es ſich lediglich um einen 
plumpen Erpreſſungsverſuch handele. — Wie aus Breslau ge⸗ 
meldet wird, halten Miller und Lunge in einem Telegramm an 
die „Breslauer Morgenzeitung“: Die Echtheit der Welfenfonds⸗ 
quittungen aufrecht mit dem Hinzufügen, die Sache ſei einem 
ſchweizeriſchen Parlamentarier übergeben. Das war natürlich zu 
erwarten. 

Die Stellung des „Vorwärts“ in der Welfen⸗ 
fonds⸗ Angelegenheit wird durch folgende Mittheilung 
des „Leipz. Tagebl.“ beleuchtet: Am 7. April 1892 ſchrieb der 
„Vorwärts“ bezüglich der „100 Quittungen des Welfenfonds“, 
hinter dem Züricher Buchhändler ſtecke ein Herr v. Ehren— 
berg, welcher einmal im Reichstag als Stipendiat des Rep⸗ 
tiltenfonds blos geſtellt worden, dann nach Transval ausgewan⸗ 
dert, in einem dortigen deutſchen Verein zurückgewieſen und 
nach Europa zurückgekehrt ſei. Der „Vorwärts“ ſtellte es ſo 
dar, als ob Ehrenberg nach Anleitung des Fürſten Bismarck 
darauf ausgehe, die Undankbaren unter den früheren Stipen⸗ 
diaten des Reptilienfonds rückſichtslos bloszuſtellen. Mit der 
Drohung der Veröffentlichung der Quittungen werde ein in⸗ 


— 


fames Schachergeſchäft getrieben, wobei Ehrenberg den Unter⸗ 
händler nach zwei Seiten ſpiele. So der „Vorwärts“ vor 8 
Monaten! Jetzt find der Polizeiſpion v. Ehrenberg — denn 
auch dieſes Geſchäft betrieb der Mann — und ſeine Genoſſen 
Gewährsmänner des „Vorwärts“. . 

Geſtern wurden die franzöſiſchen Kammern wieder 
eröffnet und ſchon iſt die befürchtete Miniſterkriſis erfolgt. Wie 
der Telegraph meldet, hat das Miniſterium ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben. Präſident Carnot hat Ribot mit der Bil⸗ 
dung des neuen Miniſteriums beauftragt. 

Zur Panama - Angelegenheit wird aus Paris 
berichtet: Bei der Konfrontation des früheren Miniſters Baihaut 
mtt Leſſeps, Fontane und Blondin kam es zu lebhaften Szenen. 
Balhaut leugnete entrüſtet ſeine Schuld. Blondin jedoch erbrachte 
den Nachweis, daß Balhaut 500 000 Franks erhalten. Der 
letztere wurde, wie ſchon gemeldet, am Montag Abend 10 Uhr 
verhaftet und im Gefängniß Mazas internirt. Leſſeps verweigerte 
jede Auskunft, Fontane verſprach Enthüllungen in der öffentlichen 
Sitzung, weshalb die Vertagung des Panamaprozeſſes zum 
Zwecke einer neuen Unterſuchung angekündigt wird. Das 
„D. B. H.“ meldet: Freyeinet eilte ſofort nach der Verhaftung 
Baihauts ins Elyſée und reichte feine Demiſſion ein. Präſident 
Carnot erbat fich Bedenkzeit und beſchwor Freycinet, die Kammer⸗ 
eröffnung abzuwarten. 

Die belgiſche Regierung hat vergebens auf 
die Unterſtützung der Lütticher Liberalen für ihren Wahl⸗ 
geſetzentwurf gerechnet. Der Führer dieſer Gruppe, Frere 
Orban, erklärte im Reviſionsausſchuſſe ganz unverblümt, daß die 
gemäßigte Linke den Regierungsentwurf unmöglich unterſtützen 
könne; die Regierung beabſichtige einerſeits die urſprünglich ge⸗ 
plante Wählerziffer bei weitem zu überſchreiten und mache auch 
der Unwiſſenheit allzu große Zugeſtändniſſe. Es wird nun dieſer 
Widerſtand Frere Orbans eine negative Einigung der Linken zur 
Folge haben, wodurch das Zuſtandekommen einer Zweidrittel⸗ 
mehrheit für den Regierungsentwurf unmöglich gemacht wird. 

In Bo dyk in der üriſchen Grafſchaft Limerick erhoben 
ſich die Pächter und beſetzten bewaffnet die Landſtraßen; fie 
verhinderten die Gerichtsvollzieher, Exmiſſionen vorzunehmen. 
Herbeigeholtes Militär war unfähig, den Widerſtand zu brechen. 

Die von London verbreitete Nachricht, der ruſſiſche 
Kriegsminiſter habe befohlen, die Garniſonen längs der 
deutſchen Grenze zu verſtärken, falls die deutſche Militärvorlage 
Geſetz würde, und daß einige Diviſionen vom Kaukaſus marſch⸗ 
fähig jeten, iſt völlig erfunden. a 

Den ruſſiſchen Eiſenbahnen war es bekanntlich 
ſtreng verboten, ihr nöthiges Material im Auslande zu kaufen. 
Dieſes Verbot hatten ſich natürlich die ruſſiſchen Induſtriellen zu 
Nutze gemacht, indem ſie durch Bildung von Syndikaten die 
Preiſe möglichſt in die Höhe trieben. Jetzt ſoll ihnen aber dieſes 
Handwerk gelegt werden. Der neue Verkehrsminiſter Krivoſchein 
hat nämlich eine Verordnung beim Reichsrathe eingebracht, 
welche das gedachte Verbot aufhebt und den Krons- und Private 
bahnen geſtattet, ihre Beſtellungen im Auslande zu machen, 
wenn ſie dadurch geringere Preiſe erzielen können. Letzteres 
liegt nun wohl außer allem Zweifel, und wird durch dieſe Ver⸗ 


Brandkäthe, 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
55 (Nachdruck verboten). 
(12. Fortſetzung.) 


Wirklich war ſie Käthes jüngere Schweſter, Martha. Ihr 
ganzes Weſen hatte etwas Linkiſches, ſie war ſo träumeriſch und 
langſam, daß ich ſehr unzufrieden mit ihr war und ſie oft recht 
hart tadeln mußte. Wider Willen verlor ich dabei manchmal 
die Geduld und ward heftig gegen ſie, was mir nachher wohl 
leid that, wenn ich ihr betrübtes Geſicht und ihre traurigen 
Augen ſah. Dennoch hing die Kleine mit einer rührenden Zu⸗ 
neigung an mir. Täglich fand ich, ſobald es wieder Frühling 
geworden, auf meinem Pulte ein friſches Sträußchen oder doch 
irgend eine hübſche Blume, ſorgſam fegte ſie jedes Stäubchen 
von meinem Platz und war überglücklich, wenn ſie mir irgend 
einen kleinen Dienſt erweiſen konnte. 

Peter Bordmann war mein väterlicher Beſchützer im Rathe 
der Gemeinde ſowohl wie im Kreiſe ſeiner Freunde, der andere 
Schulvorſteher dagegen, Herr Sallert, hatte noch nicht die Gnade 
gehabt, mich vor ſich zu laſſen. 

„Der Herr ſei heute nicht zu ſprechen,“ ſagte mir die 
mürriſche Alte, ſeine Haushälterin ſogleich, als ich noch einmal 
nach demſelben frug, und mir ſchien dabei, als ſei ihr in Vor⸗ 
3 meines Kommens befohlen worden, dieſen Beſcheid zu 
geben. N a 

Als ich von der Sallertſchen Wohnung nach Hauſe ging, 
war gerade die Tagarbeit in der Fabrik beendet; in dem hoch⸗ 
gewachſenen, kräftigen jungen Manne, der vor mir herſchritt, er⸗ 
kannte ich Konrad Schirmer. 
ging er ſichtlich langſamer, durch das offene Thor in den Vor⸗ 
garten ſchauend; ich folgte ſeinen Blicken und ſah das blonde 


Klärchen, wie ſie auf der Rückkehr von der Bleiche ſich mühte, 


einen großen, ſchweren Korb mit Wäſche aufzuheben und ins 
Haus zu tragen. Mit ein paar Schritten war Konrad an ihrer 
Seite. Leicht, wie ſpielend, hob er den Korb empor, trug ihn 


Dem Hauſe Reinbergs gegenüber 


die Haustreppe hinan und ſetzte ihn auf der oberſten Stufe vor 

der Thür nieder. Das Klärchen reichte ihm dankend die Hand; 

was ſie dabei ſagte, konnte ich nicht verſtehen, wohl aber an 

Konrads Mienen erkennen, daß es etwas ſein müſſe, worüber 

dieſer ſich freue. 

Gleich darauf holte er mich ein. Wir begrüßten uns und 
gingen dann miteinander dem Dorfe zu. Ich fragte ihn nach 
ſeiner Thätigkeit in der Fabrik und merkte bald an ſeinen klaren, 
klugen Antworten, daß er wirklich, wie der alte Hall ihn ge⸗ 
ſchildert, ein tüchtiger, begabter junger Mann war. Er wußte 
mir die einzelnen Arbeiten, die Verrichtungen und den Bau der 
Maſchinen ſo klar und anſchaulich zu ſchildern, daß ich meiner 
Verwunderung Ausdruck gab, ihn ſo unterrichtet zu wiſſen, ob⸗ 
gleich er doch keine Gewerbe- oder Fachſchule beſucht habe. 

„Ja,“ entgegnete er, „aus mir ſelber könnt' ich's auch nicht 
alles wiſſen, aber ich habe Ihrem Vorgänger, dem ſeligen Herrn 
Lehrer, viel zu danken. Der hatte große Freude an dieſem Fach, 
wenn es auch eigentlich mit dem Lehrfach nichts zu thun hat. 
Dann hab' ich mir auch verſchiedene Lehrbücher angeſchafft, und 
Herr Sallert hat mich, eh' die neuen Maſchinen kamen, nach E. 
in eine große Fabrik geſchickt, damit ich mich dort in der Ma⸗ 

ſchinenkunde noch ausbildete und im Stande ſei, hier die Arbeiten 
zu leiten.“ 
„Nun, da hat der Herr Sallert ſehr klug und in ſeinem 
eigenen Nutzen gehandelt; Sie erſparen ihm einen Beamten, 
der ganz andere Anſprüche machen würde und dem er ein hohes 

Gehalt zahlen müßte,“ bemerkte ich noch unter dem Einfluſſe 

des Aergers über die erfahrene Abweiſung. 

„Das mag wohl ſein,“ antwortete er, „aber danken muß 
ich's ihm immerhin; auch mit meinem Lohn kann ich zufrieden 
ſein. Es giebt manche unter uns, die es nicht find.“ 

| „Iſt Herr Sallert zu feinen Leuten gütig und freundlich?“ 

fragte ich. 

| „Das kann man allerdings nicht jagen, es liegt nicht jo in 
ſeinem Weſen. Sie haben ihn wohl auch heute nicht getroffen?“ 


— en nn ne nase! 
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ordnung den Eiſenbahnen Rußlands als auch den Induſtriellen 
im Auslande ein großer Dienſt geleiſtet werden. 

Die „Times“ melden aus Tanger, die engliſche Regierung 
habe in ihrer Note an die marokkaniſche Regierung dem Sultan 
nur 48 Stunden Friſt gegeben, um ſich zu erklären, ob er die 
wegen der Erſchießung eines britiſchen Unterthans aus Gibraltar 
durch eine marokkaniſche Polizeiwache verlangte Genugthuung 
geben wolle oder nicht. 

Der diesmalige Aufſtand in der argentiniſchen 
Provinz Corrientes ſcheint doch ernſter zu ſein, als 
die bisherigen Aufſtände der letzten Zeit es waren. Unter den 
Mitgliedern des Kabinets herrſcht Meinungsverſchiedenheit wegen 
der gegen den Auſſtand zu ergreifenden Maßregeln. Das will 
viel ſagen; war man doch bisher gewohnt, daß die Central⸗ 
regierung dieſen provinzialen Aufſtänden ziemlich gleichgiltig 
gegenüberſtand. Die Aufſtändiſchen in der Provinz Corrientes, 
die mit den Regierungstruppen erneute blutige Kämpfe beſtan⸗ 
den haben, haben die Stadt Caſeros erobert und ſcheinen nicht 
ohne Erfolg zu operiren. f 


Preuß iſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 10. Januar 1893. 

Der Präſident macht Mittheilung vom Ableben der Abgg. Lange 
(freif.), Vygen (natlib.), v. Borcke (konſ.) und Reichenſperger (Centrum). 
Wei Haus ehrt das Andenken der Dahingeſchiedenen in der üblichen 

eiſe. 

Erſter Punkt der Tagesordnung: Vorlage, betreffend Aufhebung 
55 Stolgebühren in der evangeliſchen reformirten Kirche der Provinz 

annover. 

Abg. Frhr. v. Heeremann (Centrum) ſpricht das Vertrauen zur 
e aus, daß der katholiſchen Kirche dieſelbe Erleichterung zutheil 
werde. 


Miniſter Dr. Boſſe erwidert, daß Unterhandlungen mit den katho⸗ 


liſchen Biſchöfen ſchweben. 

Die Vorlage wird ſodann in erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Es folgt die erſte Leſung der Vorlage, betr. die Verbeſſerung des 
Volksſchulweſens und des Dienſteinkommens der Lehrer. 

Miniſter Dr. Boſſe begründet die Vorlage. Einen neuen Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf vorzulegen, ſei ihm zur Zeit nicht möglich, ebenſoweni 
könne vor Abſchluß der Steuerreform ein Schuldotationsgeſetz in Angri 
genommen werden. Nun beſtänden aber in den gegenwärtigen Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſen der Lehrer ſo ungerechte Verhältniſſe, daß man 
darüber nicht hinweggehen könne. Der Miniſter führt hierfür eine ganze 
Reihe ziffermäßiger Beweiſe an und widerlegt ebenſo die Behauptung, 
daß die Lehrer ſich zu früh verheiratheten. Er wolle gegen die Kreis⸗ 
und Provinzialbehörden keine Vorwürfe erheben. Aber die Handhabung 
des beſtehenden Geſetzes durch die Verwaltungsbehörden gefährde die 
Einheitlichkeit des Unterrichts. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) meint, die durch die Vorlage vor⸗ 
geſchlagene Abänderung der Beſtimmungen über die Theſaurirung der 
Steuerüberſchüſſe widerſpreche den urſprünglichen Abſichten der Steuer⸗ 
reform. Redner ſchlägt daher vor, den $ 1 der Vorlage der Steuer⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. 

Frhr. v. Minnigerode (deutſchkonſ.) vermag einen Noth⸗ 
ſtand in Lehrerkreiſen nicht anzuerkennen. (Sehr richtig). Durch die 
Vorlage würden die Geiſter nur von neuem erregt. Ohne gleichzeitige 
Regelung der Schuldotationsfrage ſei die Angelegenheit nicht zu erledigen. 
Es ſei daher zu bedauern, daß die Regierung die une zur Regelung 
der Schulfrage aufgegeben zu haben ſcheine. Der Widerſtand der Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden gegen die Anordnungen der Regierung ſei in Schul⸗ 
ſachen ſehr begründet als Abwehr bureaukratiſcher Einſeitigkeit. Redner 
ſtimmt dem Antrage v. Strombeck bei. 

Abg. Hobrecht (natlib.) erklärt, feine Freunde ſeien für die Bor: 
Redner beantragt Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion. 


lage. 


„Nein, er war nicht zu ſprechen.“ 
„So iſt er meiſt gegen Fremde! Trotz ſeines Reichthums 
iſt er mißmuthig und verbittert. Als junger Mann muß er 
einmal ein ſchweres Leid erfahren haben, das hat ihn ſo men⸗ 
ſchenſcheu gemacht.“ 

Seine Worte erinnerten mich wieder an Klärchen. Ich 
hatte das unbeſtimmte Gefühl, als ob ſie dem jungen Manne 
nicht gleichgiltig ſei. Als ich ihn einlud, mich ab und zu zu 
beſuchen, fügte ich hinzu: 

„Ste find's ja noch von früher her gewohnt, da Sie ſo 
viel mit meinem Vorgänger verkehrten; da find Sie auch wohl 
ein Jugendfreund ſeiner Tochter?“ 

Meinem forſchenden Blick entging ſein Erröthen nicht. 

„Ja, das Klärchen und ich, wir waren immer gut Freund 
mit einander, ſo lange ſie noch zu Hauſe war. Seit ſie bei 
den Reinbergs iſt, haben wir nicht mehr mit einander verkehrt, 
ich hielt mich zurück, weil ich dachte, ſie wolle es nun mit jenen 
halten und die vornehme Dame ſpielen. Doch ich glaub', ich 
hab ihr Unrecht gethan.“ 

„Das iſt auch meine Meinung,“ entgegnete ich eifrig. 
„Das junge Mädchen ſcheint ſo gut und lieb.“ 

Seine Augen ſtrahlten. „Ja, das iſt ſie auch, ich wüßte 
keine, die ihr gleicht!“ beſtätigte er. 

Unſere Wege trennten ſich. Gerne hätte ich während des 
Geſpräches einmal die Rede auf ſeine Schweſter gebracht, doch 
ich wußte nicht recht die Worte dazu zu finden, ohne daß es 
dem jungen Manne auffällig erſcheinen mußte. Wenn ich auch 
nicht das Vergnügen gehabt hatte, den Fabrikherrn zu ſprechen, 
freute ich mich doch meines Ganges, weil er mein Bekannt⸗ 
gen mit Käthes Bruder vermittelte. 

Nur in der Kirche hatte ich einmal Käthe geſehen. An 
den erſten Sonntagen hatte ich ſie nicht bemerkt, dann aber ge⸗ 

| wahrte ich fie ganz fern hinten auf der letzten Bank, wo gewöhn⸗ 
lich nur alte arme oder alte Frauen ihren Platz ſuchten. Da 
ſaß ſie zwiſchen zwei alten Mütterchen, und noch mehr trat in 
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Minifter Dr. Miquel führt aus, die Theſaurirungsbeſtimmungen 
des Galen würden durch die Vorlage nicht nur nicht 
aufgehoben, ſondern in zweckmäßiger Weile ausgeführt. 

ittwoch: Weiterberathung. Dritte Leſung der Stolgebührenvorlage, 
kleinere Vorlagen. 


Deutſcher Reichstag. 

17. Sitzung vom 10. Januar 1893. 

Präſident v. Levetzow gedenkt mit warmen Worten des Ablebens 
der Abgg. Lange und Dr. Peter Reichenſperger. Das Haus ehrt das 
Andenken der Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 

Auf der Tagesordnung: Erſte Berathung der Brauſteuer⸗Novelle. 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn begründet die Vorlage. Die 
Mehrkosten für die Militärvorlage könnten durch Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge nicht gedeckt werden. Die Vorlagen bezögen ſich nur auf das 
momentane Bedürfniß, die zukünftige Entwickelung der Finanzen laſſe 
ſich noch nicht überſehen. Die Erhöhung der Brauſteuer würde die 
2 des Mehrbedarfs decken. Wenn man erwäge, daß im Gebiete der 

rauſteuergemeinſchaft 0,79 Mk., in Baden aber 3,34, in Württemberg 
4,25 und in Bayern 5,53 Mk. Brauſteuer auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallen, ſo werde man zugeben müſſen, daß eine ſchärfere Heranziehung 
des Bieres ſehr wohl ertragen werden könne. 

Abg. Goldſchmidt (freif,) bekämpf die Vorlage. Auch in Bayern 
ſeien durch den Malzſteuerzuſchlag viele kleine Brauereien vernichtet. Der 
Malzſteuerzuſchlag habe auch dort ein ſtarkes Sinken des Konſums zur 
Folge gehabt. Die Produktion habe ſich allerdings erhöht, aber nur in⸗ 
folge des Exports nach Norddeutſchland. Die norddeutſchen Gaſtwirthe 
hätten viel erheblichere Unkoſten als die ſüddeutſchen. 

Staatsſekretär v. Maltzahn erwidert: In Bayern ſei die Zahl 
der Brauereien nicht infolge der Steuererhöhung zurückgegangen, ſondern 
weil ſich das Großkapital der Brauerei⸗Induſtrie bemächtigt habe und 
große Aktienbrauereien an die Stelle vieler kleinerer Brauereien ge— 
treten ſeien. 

Bayriſcher Finanzminiſter v. Riedel beſtätigt dieſe Angaben und 
führt ſie noch näher aus. Was den Rückgang des Bierkonſums anbetreffe, 
ſo ſei der nur gering und außer Zuſammenhang mit der Steuererhöhung. 
Die Brauerei⸗Induſtrie in Bayern proſperire, und das Bier ſei beſſer 
geworden. 

Abg. Hug (Centrum) befürchtet für die nicht zur Brauſteuergemein⸗ 
ſchaft gehörigen Bundesſtaaten, insbeſondere Baden, durch die Vorlage 
eine erhebliche Erhöhung der Matrikularbeiträge. 

Abg. Gamp (freikonſ.) erklärt, von den Steuervorlagen habe die 
Erhöhung der Börſenſteuer die volle Zuſtimmung ſeiner Freunde. Auch 
der Brauſteuer ſtimmten ſie zu, wenngleich einige Bedenken dagegen be⸗ 
ſtänden. Daß das Brauereigewerbe einträglich ſei, bewieſen die Berliner 
Bierpaläſte, welche den Grund und Boden z. B. in der Friedrichſtraße 
bis zu 30 600 Mk. pro Quadratruthe ſteigerten. Redner ſchlägt ferner 
eine Champagner⸗, eine Quittungs⸗ und eine Inſeratenſteuer vor. 

Abg. Röſicke (wildlib.) führt aus, durch die Vorlage werde die 
norddeutſche Brauerei⸗Induſtrie zu Gunſten der ſüddeutſchen benach⸗ 
theiligt, die unter viel günſtigeren Verhältniſſen arbeite. Redner befür⸗ 
wortet noch den Staffeltarif zu Gunſten der kleineren Brauereien, und 
ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Vorlage ſcheitern werde. 

Mittwoch: Weiterberathung und Interpellation Auer, betr. die Noth⸗ 
ſtandsfrage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer weilte am heutigen Tage in 
Sigmaringen und wohnte daſelbſt mit den daſelbſt eingetroffenen 
Fürſtlichkeiten der Vermählungsfeier und den darauf ſtattfinden⸗ 
den Feſtlichkeiten bei. 

i — Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Herzog von Edinburg 
zum Admiral à la suite ernannt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat als Protektorin des 
Vaterländiſchen Frauen + Vereins folgendes Handſchreiben an den 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Provinzialverband, der allein an Geld⸗ 
mitteln über 70 000 Mark zu Gunſten der durch die Cholera⸗ 
epidemie betroffenen Nachbarorte geſpendet hat, gerichtet: „Mit 
lebhafter Genugthuung habe Ich nunmehr von dem reichen Er- 
gebniß der Thätigkeit der Vaterländiſchen Frauenvereine der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein zu Gunſten der durch die Cholera⸗ 


Epidemie heimgeſuchten benachbarten Orte Hamburg, Altona und 


Wandsbeck Kenntniß erhalten. Die unaufgefordert durch Spenden 
beträchtlicher Mittel und durch Spendung von Kleidungsftüden 
bethätigte Hilfsbereitſchaft hat der Aufgabe und dem Zweck der 
Vaterländiſchen Frauenvereine im vollen Umfange entſprochen. 
Es gereicht Mir zur beſonderen Freude, dem Provinzial-Ver⸗ 
bande Meine herzliche Anerkennung und allen, die fih an dieſem 
Liebeswerk hingebend betheiligt haben, Meinen aufrichtigen Dank 
auszusprechen.“ 

— Die „Kreuzzeitung“, die das bisher beſtritt, läßt ſich 
jetzt ſelbſt aus Petersburg melden, der ruſſiſche Thronfolger 


merkt in Augenblicken, wo ſie ſich unbeobachtet wähnte. Plötz⸗ 
lich, als der Gottesdienſt zu Ende war und die Leute fi er⸗ 
hoben, ſah ich, wie es aufbligte in ihren Augen und ein heißes 
Erröthen über ihr Antlitz flog, während ſie den Kopf ſeitwärts 
wandte, und dann entdeckte ich auch die Urſache. Drüben am 
Pfeiler ſtand Hermann Reinberg und ſeine leuchtenden Blicke 
ruhten mit warmem Gruß auf dem Mädchen. Von deſſen Ant⸗ 
litz aber war der weiche Zug wieder verſchwunden und kalt und 
trotzig wandte ſie ſich ab. 

An Hermann Reinberg hatte ich einen Freund gewonnen, 
den ich ſtets höher ſchätzen lernte. Obgleich er mich herzlich ein— 
lud, ihn zu beſuchen, ging ich doch nur ſelten, weil mir die 
außergewöhnſich große Freundlichkeit ſeiner Mutter gegen mich 
auffällig erſchien, wie das ganze Weſen dieſer Frau, die im 
Dorfe im hohen Anſehn ſtand nicht allein ihres Reichthums, 
ſondern auch ihrer Wohlthätigkeit willen. Sie gab mit vollen 
Händen an alle Sammlungen, an Kranke und Arme, wußte je⸗ 
doch auch, wie ich im ſtillen bemerkte, recht gut dafür zu ſorgen 
daß ihre Wohlthaten nicht geheim geblieben. 

Hin und wieder, wenn ich mit Hermann zuſammen war, 
hatte ich das Geſpräch auch auf das Schützenfeſt und die von 
{hm erwählte Königin gebracht. Der Gegenſtand ſchien ihm aber 
unangenehm zu ſein, denn er brach dann ſtets kurz ab und 
ſprach von etwas Anderem. 

Auf meinen Spaziergängen kam ich oft vorüber an dem 
kleinen Hauſe am Ginſterberg; es lag ſo blank nnd ſauber, ſo 
ſtill und freundlich da, und ob auch die Blätter des Weinſtocks 
der an den weißgetünchten Wänden hinaufkletterte, und die 
Fenſter zu beiden Seiten der Hausthür umrahmte, ſchon gelb 


waren, und die Sträucher und Bäume in dem kleinen Gärtchen 


ihren Blätterſchmuck zu verlieren anfingen, machte es einen unge⸗ 
mein traulichen Eindruck. (Fortſetzung folgt.) 


komme nach Berlin zur Theilnahme an der Bermählungsfeier 
der Prinzeſſin Margareta. 

— Der Prinz Friedrich zu Solms⸗Braunfels iſt am Montag 
Mittag von einem ſchweren Unfalle betroffen worden. In ſeiner 
Eigenſchaft als Sekonde⸗Lieutenant bei der 4. Schwadron des 
2. Garde⸗Ulanenregiments hatte er auf dem Exerzierplatze hinter 
der neuen Kaſerne des Königin Auguſta-Regiments dienſtliche 
Uebungen abzuhalten. Auf demſelben Gelände bewegte ein 
Artilerieoffizier ſein Pferd, und der Zufall wollte es, daß beide 
Offiziere einander nahe kamen. Plötzlich ſchlug das Pferd des 
Artilleriſten hinten aus und traf den Prinzen ſo unglücklich an 
das rechte Bein, daß die Knieſcheibe und das Schienbein zer⸗ 
ſchmettert wurden. Der ſchwerverletzte Offizier wurde nach der 
königlichen Klinik überführt. Ob das Bein erhalten werden 
kann, iſt noch nicht zu überſehen; jedenfalls dürfte der Prinz 
lange Zeit an das Krankenlager gefeſſelt ſein und wohl auch 
nicht wieder dienſtfähig werden. 

— Die „Hamburger Nachrichten“ machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das älteſte Mitglied des Schwarzen Adlerordens gegen- 
wärtig Fürſt Bismarck iſt, der denſelben im Jahre 1864 er⸗ 
halten hat. 

— Aus Stuttgart wird gemeldet: Der Kriegsminiſter 
Generallieutenant Freiherr Schott von Schottenſtein iſt ſeit 
mehreren Tagen an Lungenentzündung nicht unbedenklich er 
krankt. 

— Am Donnerſtag tritt wiederum unter Vorſitz des Reichs⸗ 
bankpräfidenten Dr. Koch die Börſenenquetekommiſſion hierſelbſt 
zuſammen. Die Berathungen werden vorausſichtlich noch längere 
Zeit in Anſpruch nehmen. 

— Dem Vernehmen nach ſoll die durch Abgang Marcards 
erledigte Stelle des Unterſtaatsſekretärs im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium nicht wieder beſetzt werden. Statt deſſen 
ſoll Geh. Rath Sterneberg zum Direktor im Miniſterium ernannt 
werden. 

— Zur Beſtattung des Landtagsabgeordneten von Borcke 
hat die konſervative Landtagsfraktion einen Kranz geſpendet. 

— Ueber die hohe Perſönlichkeit, welche von Berlin aus 
die angeblichen Quittungen des Welfenfonds nach Zürich über⸗ 
mittelte, will das „Berl. Tagebl.“ wiſſen, es ſei ein hoher 
Kanzleibeamter des letzten Kurfürſten von Heſſen, der durch ſeine 
echt welfiſche Gefinnung bekannt und zur Einfädelung derartiger 
Intriguen geeignet ſei. Derſelbe lebe hier als Theilhaber 
ſeines Bruders, der Inhaber eines großen Auskunftsbureaus ſei. 

— Jnbetreff der „100 Welfenfondsquittungen“ wird der 
„Germania“ von unterrichteter Seite mitgetheilt, der Haupt⸗ 
akteur in der Veröffentlichungsgeſchichte wie in der ganzen An⸗ 
gelegenheit ſei der auch in der Publikation des „Reichsanzeigers“ 
neben dem ehemaligen württembergiſchen Hauptmann Miller 
genannte Lunge. Lunge iſt Jude, Sohn des gleichnamigen 
Profeſſors am Polytechnikum in Zürich und Korreſpondent 
der „Frankfurter Zeitung“ und der Wiener „Neuen Freien 
Preſſe“. 

— Die Interpellation der Sozialdemokraten über den 
Nothſtand ſoll im Reichstage noch in dieſer Woche auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Die Sozialdemokraten wollen an 
die Beantwortung eine weitere Erörterung knüpfen, und ſo wird 
denn wohl eine Wiederholung der Erörterungen, welche in der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſtattgefunden haben, zu 
erwarten ſein. N 

— In den „Hamb. Nachr.“ wird Generalkonſul Julius 
Eckardt als Verfaſſer des Artikels in Schorers Familienblatt 
über den Fürſten Bismarck und Lothar Bucher bezeichnet, der 
ſich bekanntlich in mancher Beziehung über den Fürſten Bismarck 
abfällig ausſprach. Das Blatt fügt hinzu: Wir können das 
kaum als wahrſcheinlich annehmen, da gerade von dieſem Herrn 
nach ſeinem Vorleben ein ſo feindſeliger und unbegründeter 
Angriff auf den früheren Reichskanzler kaum zu erwarten iſt. 

— Die „Frankf. Ztg.“ hatte gemeldet, das Reichspoſtamt 
ſei vom Reichsſchatzamt aufgefordert worden, ſich mit dem Syſtem 
der Dienſtalterszulagen eingehend zu beſchäftigen und ſie in 
ſeinem Reſſort einzuführen. Das offiziöſe Telegraphenbureau 
erklärt dieſe Nachricht für unrichtig. 

— Wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchreibt, iſt man in der 
zuſtändigen Miniſterialinſtanz der Anſicht, daß dem Wunſche der 
Blumenhändler nach Verlegung der Beſchäftigungsſtunden für 
den Handel mit Blumen an den Sonntagen eine gewiſſe Berech⸗ 
tigung einzuräumen ſei. Vom Miniſterium ſei daher den Re⸗ 
gierungspräſidenten anheimgeſtellt, gegebenen Falles, namentlich 
in größeren Städten, den Wünſchen der Kunft- und Handels⸗ 
gärtner Rechnung zu tragen. 

— In Betreff des früheren Hauptmanns Miller konſtatirt 
der „Staatsanzeiger für Württemberg“, daß derſelbe durch 
königliches Dekret vom Juli 1890 aus dem Ofſizierſtande ent⸗ 
laſſen ſei, ſomit unberechtigter Weiſe den Titel Hauptmann 
führe. 

— Im „Vorwärts“ fordert die Berliner Streikkommiſſion 
die Parteigenoſſen zur Unterſtützung der ſtreikenden Bergleute des 
Saargebiets auf. 

— In den deutſchen Münzſtätten find im Monat Dezember 
1892 ausgeprägt worden: 100 000 Mark in Doppelkronen, 
36 843,20 Mark in Zwanzig⸗, 251 325,60 in Zehn⸗, 155 557,85 
Mark in Fünf⸗ und 17 162,82 Mark in Einpfennigſtücken. Im 
Jahre 1892 find geprägt 2 624 218 665 Mark in Goldmünzen, 
462 215 796,30 Mark in Silbermünzen, 49 559 258,65 Mark 
in Nickelmünzen und 11 975 339,56 Mark in Kupfermünzen. 

Kiel, 10. Januar. Geheimrath Profeſſor von Esmarch 
empfing an ſeinem 70. Geburtstage am Montag ſehr zahlreiche 
Beweiſe der Theilnahme und Anerkennung. Unter den Glück⸗ 
wünſchenden befanden ſich der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen und alle bekannten Perſönlichkeiten der Kieler 
Geſellſchaft. Profeſſor Peterſen überreichte namens der Schüler 
und Verehrer eine Feſtſchrift. Die Stadt Kiel entſandte eine 
Deputation mit Ober » Bürgermeifter Fuß an der Spitze, die 
Glückwünſche der Univerſität überbrachte Profeſſor Hänel. Die 
ſtudentiſchen Verbindungen waren durch Abordnungen vertreten. 
Zahlreiche Telegramme und Beweiſe der Sympathie liefen von 
auswärts, beſonders aus Amerika, ein. 

Trier, 10. Innuar. In dem Prozeſſe gegen den Pfarrer 
Stöck wegen Entführung eines evangeliſch getauften Kindes be⸗ 
hufs Erziehung in einem katholiſchen Kloſter wurde ſeitens der 
Staatsanwaltſchaft gegen Stöck 9 Monate, gegen die Mutter des 
Kindes, die Wittwe Ludwig, 6 Monate Gefängniß beantragt. 
Der Urtheilsſpruch erfolgt Donnerſtag. 
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Stuttgart, 9. Januar. Der König iſt heute nach der Be⸗ 
grüßung des Kaiſers in Ulm alsbald hierher zurückgekehrt. 
Morgen wird der König die Städteverſammlung perſönlich mit 


einer Thronrede eröffnen. 
Sigmaringen, 10. Januar. Der türkiſche Botſchafter in 


Berlin Tewfik Paſcha iſt heute Vormittag hier eingetroffen, um 
der Hochzeitsfeier als Vertreter des Sultans beizuwohnen. 
Ausland. 

Mailand, 10. Januar. Bei der geſtrigen Verurtheilung 
von vier Anarchiſten kam es zu einem Handgemenge zwiſchen 
den Karabinieri und den Anarchiſten. Mehrere Perſonen wurden 
verwundet, einige Verhaftungen vorgenommen. 

Petersburg, 9. Januar. Am 1. Oktober a. St. v. J. be⸗ 
trugen die ordentlichen Reichseinnahmen des laufenden Finanz⸗ 
jahres 615 400 000 Rubel gegen 609 300 000 Rubel im ver⸗ 
gangenen Finanzjahr; die außerordentlichen 167 900 000 Rubel 
gegen 34 800 000 Rubel im Vorjahre. Die gewöhnlichen Reichs⸗ 
ausgaben betrugen 636 900 000 Rubel gegen 587 600 000 
Rubel; die außerordentlichen 99 300 000 Rubel, gegen 83 100 000 
Rubel im Vorjahr. Am 1. November a. St. betrug der Werth 
der Ausfuhr aus Rußland 377 200 000 Rubel, derjenige der 
Einfuhr nach Rußland 308 000 000 Rubel. Die Handels- 
bilanz zu Gunſten Rußlands ſtellt ſich daher auf über 69 Mill. 
Rubel. 

Waſhington, 10. Januar. In dem Befinden Blaines iſt 
am Montag eine erhebliche Beſſerung eingetreten. 


Provinzialnachrichten. 

* Culm, 10. Januar. (Todesfall). Der Buchdruckereibeſitzer und 
Buchhändler Herr Karl Friedrich Brandt, Verleger der „Culmer Zeitung“, 
iſt heute Vormittag im 71. Lebensjahre nach langem, ſchweren Leiden 
geſtorben. Vor mehreren Jahren feierte der Verſtorbene, der viele Jahre 
Stadtverordneter und Rathsherr war, ſein 50 jähriges Berufsjubiläum. 
Seine Verdienſte, die er als langjähriger Drucker des amtlichen Kreis⸗ 
blatt, das mit der „Culmer Zeitung“ vereinigt iſt, und durch ſeine 
ſonſtige öffentliche Thätigkeit, dem Staate leiſtete, wurden ſ. Z. vom 
Könige durch Verleihung des Kronenordens 4. Kl. anerkannt. Schon 
vor längerer Zeit ſah er ſich durch Krankheit genöthigt, von ſeiner 
Wirkſamkeit im Geſchäft, deſſen Leitung er in Hände eines Sohnes 
legte, und in der Kommune zurückgetreten. Sein Tod findet auch in 
dem Kreiſe ſeiner Kollegen aufrichtige Theilnahme. 

Lautenburg, 9. Januar. (Der ſtrengen Kälte) wäre hier beinahe ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Dec königl. Grenzkontroleur Schulz 
aus Neuhoff, der am Donnerſtag Abend einen Patrouillengang ange⸗ 
treten hatte, wurde am Freitag früh erſtarrt im Grenzgraben aufgefunden. 
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch erfreulicher Weiſe 
von Erfolg 

Danzig, 9. Januar. (Freiſinniger Parteitag). Auf dem geſtern hier⸗ 
ſelbſt abgehaltenen freiſinnigen Parteitage griff, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, der „Stauffenberg des Oſtens“, Herr v. Reibnitz⸗Heinrichau, 
in heftiger Weiſe den Dirſchauer Wahlverein und ſein Programm an. 
Die Einnahmen der Großgrundbeſitzer ſteigen von Jahr zu Jahr, ein 
Gut nach dem A komme in ihren Beſitz (Wenn dem ſo wäre, 
warum werden nicht die freiſinnigen Geldmänner lieber Landmirthe?) 
Die nationalen Ideen haben ſchon längſt Schiffbruch gelitten, ihm ſei 
ein gebildeter Pole als Abgeordneter lieber, als ein deutſcher Stock⸗ 
junker () Herr Abg. Rickert ließ ſich dann in erſter Linie über die Bis⸗ 
marck'ſche Schutzpolitik aus. Hierauf kam er auf die Militärvorlage zu 
ſprechen und erklärte ſie für unannehmbar. Vier Kriegsminiſter hätten 
ſeit den 70er Jahren ſtets wachſende Forderungen aufgeſtellt, die auch 
meiſt bewilligt worden ſeien. Jetzt ſei aber der Bogen überſpannt, das 
Volk könne die furchtbare Laſt nicht mehr tragen. Deutſchland ſei viel 
zu arm, um ſo hohe Militärlaſten wie Frankreich, England und Ruß⸗ 
land zu tragen. In Frankreich ſtehe die Zahl der Soldaten nur auf 
dem Papiere. (2) Man ſolle ſich nicht ängſtigen laſſen, Deutſchlands 
Armee ſei groß und ſtark und werde auch die größte Aufgabe vollbringen; 
denn ganz Deutſchland ſtehe in Waffen da. Nun forderte man noch eine 
Vermehrung der Kavallerie, und namentlich der Küraſſiere, deren Uni⸗ 
formen theuer und glänzend ſeien. Militäriſche Autoritäten halten aber 
die Hälfte der Kavallerie des Reichsheeres für überflüſſig. (2) Natürlich 
wurde Herrn Rickert lebhafter Beifall zutheil. — Der nächſte freiſinnige 
Parteitag für Weſtpreußen ſoll im Sommer in Danzig abgehalten werden. 

Zoppot, 7. Januar. (Das Höchſte an Vertrauen in die „Findigkeit“ 
der Poſtbehörde) leiſtete hier geſtern ein Dienſtmädchen, welches von ſeiner 
Herrſchaft den Auftrag erhalten hatte, ein Packet nach der Poſt zu 
bringen. Das Mädchen hatte es einfach ſammt der Begleitkarte und 
dem Porto auf den Stufen des Vorflures niedergelegt. Sein Vertrauen 
wurde auch nicht getäuſcht. Auf die Meldung des Vorhandenſeins 
des Packetes durch Paſſanten am Schalter wurde daſſelbe von den Poſt⸗ 
2 9 50 ſofort in Obhut genommen und wird ſicher an ſeine Adreſſe 
gelangen. 

Braunsberg, 7. Januar. (Trichinoſis). Infolge Genuſſes trichi⸗ 
nöſen Fleiſches iſt das ganze Geſinde des Beſitzers G. in Schillgehnen 
erkrankt. Der Knecht H. iſt bereits bei ſeinen Eltern hier, wo er be⸗ 
handelt wurde, der Trichinoſe erlegen. 

Königsberg, 9. Januar. (Der bekannte Aberglaube von den 13 Per⸗ 
ſonen an der Tafelrunde) hat wiederum neue Nahrung erhalten. Am 
vergangenen Freitag ſaß im Reſtaurant Bellevue eine Anzahl von Per⸗ 
ſonen, um den Geburtstag des auf dem Vorder⸗Roßgarten wohnhaften 
Kaufmanns und Konkursverwalters Herrn W. zu feiern, wobei einer der 
Säfte im Laufe des Geſprächs zu feinem Schrecken bemerkte, daß ſich 
gerade 13 Perſonen an der Tafel befänden. Auch einem abergläubiſchen 
Kellner war dieſer verhängnißvolle Umſtand ſchon aufgefallen. Man 
machte Herrn W. darauf aufmerkſam und ſchlug vor, einen vierzehnten 
Gaſt, ſei es auch wer es wolle, von der Straße zu holen. Dieſer aber 
wollte ſeinen Ruf als Freidenker nicht verlieren und proteſtirte auf das 
Lebhafteſte dagegen. Die Sache gab zu mehrfachen Auseinanderſetzungen 
Anlaß, denn einige der Gäſte beharrten auf der Meinung, einer von 
der Runde würde im Laufe des Jahres das Zeitliche ſegnen, wodurch 
die Gemüthlichkeit der Geburtstagsfeier etwas geſtört wurde. Geſtern 
nun iſt Herr W. plötzlich an einem Schlaganfall geſtorben, und der aber⸗ 
gläubiſche Freundeskreis ſchreibt dieſen plötzlichen Todesfall natürlich der 
ominiöſen Zahl 13 an der Geburtstagstafel zu. Wie die „K. A. g.“ 
übrigens hört, fällt das Vermögen des Herrn W. der Stadt Königsberg 
zu. Der Verſtorbene war erſt 54 Jahre alt und erfreute ſich bis zu 
ſeiner plötzlichen Todesſtunde einer vortrefflichen Geſundheit. 

Stallupönen, 9. Januar. (Ein Mord) iſt kurz vor dem Feſte an 
der polniſchen Grenze verübt worden. Ein Mädchen hatte in Willkowiß⸗ 
ken von einer Kaſſe ſein bedeutendes Erbtheil erhoben. Zur Rückfahrt 
hatte es ein Bauernfuhrwerk gemiethet und der Bauer kam ſelber als 
Kutſcher mit. Auf dem Rückwege überfiel er dann das Mädchen, nahm 
ihm zuerſt das Geld weg und ermordete es dann auf rohe Weiſe. Den 
Leichnam verwahrte er in einem Dickicht. Aus den plötzlichen großen 
Geldausgaben ſchöpften indeß die Nachbarn Verdacht und der Mord 
kam ans Tageslicht. Die Leiche iſt bereits gefunden und der Bauer 


verhaftet worden. 

Tilſit, 9. Januar. (Wolfferien). Unter der Spitzmarke „Wolf⸗ 
ferien“ ſchreibt die „Tilſ. Ztg.“: Es iſt gewiß in Deuiſchland ein ſel⸗ 
tener Fall, daß Kinder durch einen Wolf am Schulbeſuch verhindert 
werden. Obgleich niemand in dieſen Tagen den Freund „Iſegrimm“ 
in der Luböhner Forſt geſehen hat, ſo trauen ihm doch nicht die Lubi⸗ 
nehler Schüler und wagen daher auch nicht, durch den genannten Wald 
zur Schule zu gehen. 

„Fordon, 8. Januar. (Religionswechſel). Aus Anlaß ihrer Ver⸗ 
mählung mit einem Katholiken trat heute eine hieſige Jüdin zum katho⸗ 
liſchen Glauben über. Vormittags fand bei großer Betheiligung die Taufe 
und Einſegnung und nachmittags die Trauung ſtatt. 

Bromberg, 9. Januar. (Der deutſchen . hier⸗ 
ſelbſt iſt von dem betreffenden Reſſortminiſter der beantragte Ankauf 
einer zur Oberförſterei e gehörigen Grundfläche behufs Er⸗ 
richtung von Arbeiterwohnungen in der Nähe Brombergs geſtattet 
worden. Sollte die Erwerbung weiterer Flächen in jener Gegend 
beabſichtigt werden, ſo würde dem Ankaufe derſelben nichts im Wege 
ſtehen. (O. Pr.) 


Köslin, 9. Januar. (Die ſtrenge Kälte) in den letzten Tagen hat 
hier ein Menſchenleben gefordert. Am Freitag Abend nämlich iſt ein 
beim Holzſchlagen im Buchwalde beſchäftigter Arbeiter Kunde erfroren. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 11. Januar 1893. 

— (Beſuch des Regierungspräſidonten). Am Sonntag 
den 15. d. Mts. abends 10¼ Uhr trifft Herr Regierungspräſident von 
Horn aus Marienwerder hier ein und wird im Viktoria Hotel wohnen. 

— (Ueber den Stand der Cholera) wird von der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze berichtet: In Mlawa iſt in der vergangenen Woche nur 
ein neuer Cholerafall, der tödtlich verlief, konſtatirt worden. Drei 
een find geſund geworden, zwei befinden ſich noch in den Ba⸗ 
racken. 

— (Eine größere Anzahl kritiſcher Tage) prophezeit 
Dr. Falb auch wieder für das Jahr 1893. Danach iſt der kritiſchſte 
unter den kritiſchen, der 16. April, dann kommen, nach der abnehmenden 
Gefährlichkeit geordnet, der 18. März, der 25. September, der 25. Ok⸗ 
tober, der 15. Mai, der 23. November, der 16. Februar und der 10. 
September. Zweiter Ordnung giebt es gar zehn kritiſche Tage, dritter 
Ordnung ſechs. Das wären im ganzen 24 kritiſche Tage. Alſo zu zittern 
haben wir im Jahre 1893 genügend. 

— (Commers.) Die ſeit einigen Monaten hier beſtehende Ver⸗ 
einigung alter Burſchenſchafter feierte am Montag im Artushofe ihren 
erſten Commers. Der grimme Oſt hatte eine Anzuhl von Gäſten, die 
zum Theil meilenweit über Land hatten fahren müſſen, nicht fernzu⸗ 
halten vermocht, ſodaß der Commers ſich würdig an ſeine Vorgänger 
anſchloß. Auf der Loge hatte ſich ein Kranz ſchöner Frauen zuſammen⸗ 
efunden und hatte, wie es ſchien, ſeine Freude an dem fröhlichen 

reiben, das ſich unten abſpielte, und wie die alten Burſchen wieder 

jung wurden, wie ſie ſich in die ſelige Studentenzeit zurückträumten. 
Nachdem der Commers gegen 9 Uhr eröffnet worden und die Klänge 
des erſten Liedes verhallt waren, kommandirte Dr. med. Meyer (Ger⸗ 
mania⸗Leipzig) einen donnernden Salamander auf Kaiſer und Reich, 
den er durch eine zündende poetiſche Anſprache eingeleitet hatte. Und 
weiter klangen ſchöne Burſchenlieder und dazwiſchen markige Reden. 
Pfarrer Stachowitz (Arminia⸗Leipzig) ſprach auf die deutſche Burſchen⸗ 
ſchaft, über deren Streben und Wirken, Bürgermeiſter Schuſtehrus (Ger⸗ 
mania⸗Königsberg) feierte die Frauen und ihren veredelnden Einfluß 
auf das Studentenleben, Superintendent Rehm (Bubenruthia⸗Erlangen) 
dankte den Gäſten für ihr Erſcheinen; namens derſelben erwiderte 
Studioſus Axt (Arminia⸗Jena), der einen Salamander auf die Vereini⸗ 
gung alter Burſchenſchafter, insbeſondere die Thorner Vereinigung reiben 
ließ. Gegen 11 Uhr begann der Landesvater, deſſen hehre Weiſen und 
Gebräuche den Glanzpunkt des Feſtes bildeten. Dann folgte die 
Fidelitas, welche die Theilnehmer bis zu früher Stunde zuſammenhielt. 
Am nächſten Tage fanden ſich die alten Herren wieder im Artushofe zu 
einem — den meiſten wohl ſehr ungewohnten — Frühſchoppen ein. 

— (Handelskammer). Sitzung vom 10. Januar. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Kaufmann Schwartz jun. eröffnet die Sitzung mit der 
Begrüßung der wiedergewählten Mitglieder Herren Matthes, Schirmer, 
Dietrich und Fehlauer. Er freut ſich, daß dieſe Kräfte der Kammer er⸗ 
halten geblieben ſind und hofft, daß die gemeinſame Thätigkeit Früchte 
treiben und Segen bringen werde. Herr Fehlauer dankt im Namen der 
Wiedergewählten für die Begrüßung. Hierauf folgt Wiederwahl des 
Vorſitzenden Herrn Schwartz jun. und Herrn Schirmer als Stellvertreter 
durch Akklamation. — Der Vorſitzende trägt den Bericht vor über die 
Thätigkeit der Kammer im Jahre 1892. Danach haben 15 ordentliche 
und eine außerordentliche (betr. den Weichſelverkehr) Plenarſitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, in denen 282 Vorlagen erledigt wurden (gegen 271 im Vor⸗ 
jahre). — Herr Stadtrath Kittler berichtet über poſtaliſche Statiſtik des 
Jahres 1891: Es beſtehen im deutſchen Reiche 24 100 Poſtanſtalten. 
Die Depeſchenbeförderung hat eine Steigerung von 2½ Millionen 
Telegramme erfahren, der Briefverkehr hat um 30 Millionen, der Poſt⸗ 
kartenverkehr um 24 Millionen, der Druckſachenverkehr um 20 Millionen 
zugenommen. Der Verkauf der Marken ergab eine Summe von 378 
Millionen Mk. In Deutſchland kommt auf 1873 Einwohner eine Poſt⸗ 
anftalt, in Serbien auf 20 000, in Rußland auf 17000. Es kommen 
in Deutſchland auf den Kopf jährlich 27 Briefe, in der Schweiz 33, in 
1 18; Druckſachen auf den Kopf in Deutſchland 26 Stück, in 

ußland 19. Für Thorn beträgt die Portoeinnahme 261 000 Mk., 
Elbing 240 000 Mk. Poſtkarten und Briefe wurden befördert 1857 000 
(357000 mehr als in Elbing), Packete 182 000, Werthbriefe 11 000 
(Elbing 7000), Die Zahl der Poſtnachnahmen für Thorn betrug 15 000 
(Elbing 11000, Graudenz 10 000). An Zeitungsnummern expedirte die 
Poſtanſtalt Thorn 6600, Graudenz dagegen 4 Millionen. Der Bericht⸗ 
erſtatter machte des weiteren einige intereſſante Mittheilungen über den 
alten Poſttarif, wonach für einzelne Sendungen ungeheure Portobeträge 
erhoben wurden. Es bemeift dieſer komplizirte Tarif, welche enorme 
Fortſchritte unſer Poſtverkehr ſeit ca. 50 Jahren gemacht hat. — Der 
deutſche Handelstag erſucht um eine gutachtliche Aeußerung, ob es ſich 
empfehle, die Portotaxe für Druckſachen auf Geſchäftspapier auszudehnen. 
Herr Dietrich berichtet über dieſe Angelegenheit, die Handelskammer 
äußert ſich zuſtimmend und wird dies dem Handelstage mittheilen. — 
Der Verein Berliner Kaufleute hat beſchloſſen, eine Welkausſtellung oder 
eine Ausſtellung für Deutſchland in Berlin zu Stande zu bringen und 
erſucht in einem Rundſchreiben an die deutſchen Handelskammern, dafür 
Sympathien zu erwecken. Die Ausſtellung iſt fuͤr die Jahre 1895, 96 
oder 97 geplant. Es ergeht auch an Thorn die Aufforderung zur Be⸗ 
theiligung. Thorn hat keine Veranlaſſung, eine Berliner Ausſtellung zu 
fördern, ſolange dieſelbe nur lokales und nicht nationales Intereſſe be⸗ 
zweckt. Es wird von dem Rundſchreiben Kenntniß genommen. — Die 
Verſammlung beſchießt, das Organ, welches die 3 der deutſchen 
Handelskammern vertritt und die allgemeinen Beſchlüſſe derſelben ver⸗ 
öffentlicht, durch Abonnement von drei Exemplaren und durch Zuſendung 
der Berichte zu fördern. — Herr Roſenfeld berichtet über die Verhand⸗ 
lungen auf der am 29. November v. J. ſtattgefundenen Sitzung des 
15. Eiſenbahnbezirksraths zu Bromberg. Herr Roſenfeld hat auf dem⸗ 
ſelben den Antrag geſtellt, den Frühzug, Abgang Thorn 7 Uhr 53 Mi⸗ 
nuten morgens bis Marienburg durchzuführen. Es wurde ihm von 
Seiten der Eiſenbahndirektion erwidert, daß Anfragen, welche dieſerhalb 
an Intereſſenten in und bei Graudenz, Marienwerder ergangen ſeien, 
das Ergebniß geliefert haben, daß die Durchführung des in Rede ſtehen⸗ 
den Zuges dort nicht gewünſcht werde. — Die königl. Eiſenbahndirektion 
zu Bromberg hat angefragt, ob es wünſchenswerth ſei, daß das bisher 
beſtandene Verfahren bei Aushändigung ruſſiſcher Sendungen mit fin⸗ 
girtem Frachtbrief unter Bedingung der Abgabe des Duplikatsfracht⸗ 
briefes an die Eiſenbahnverwaltung beibehalten werde. Die Handels⸗ 
kammer äußert ſich in bejahendem Sinne. — Beſchloſſen wird, den Woll⸗ 
markt im Jahre 1893 am 13. Juni abzuhalten. Angenommen wird 
ferner der Antrag des Herrn Liſſack, von 1894 ab für den hieſigen Woll⸗ 
markt nur einen Tag zu beſtimmen. 

— (Hausbeſitzerverein). In der geſtrigen Sitzung ſprach Herr 
Subdirektor Kawalki aus Danzig über „die Haftpflicht der Hausbeſitzer und 
deren Verſicherung“. Bevor Redner ſeinem eigentlichen Thema näher 
trat, unterzog er die neue Grund» und Gebäudeſteuer einer kurzen Be⸗ 
ſprechung. In dieſer Steuer, die den Abgeordneten in ſchöner Form 


zugegangen ſei, erblickt Redner nur eine Belaſtung der Grundbeſitzer, 


namentlich der ſtädtiſchen. Die Kommune ſolle ſcheinbar entlaſtet werden 
und der Fehlbetrag der Kommunekoſten ſolle durch die Hausbeſitzer auf⸗ 
gebracht werden, d. h. alſo alle anderen Bürger ſollen eine Erleichterung er⸗ 
fahren auf Koſten des Grundbeſitzers. Auf dem platten Lande ſtellt ſich dieſes 
Verhältniß ungleich günſtiger für die Grundbeſitzer als in den Städten. 
Redner ſieht in dem Geſetz eine große Gefahr für den Grundbeſitzer. 
Es giebt dagegen nur das eine Schutzmittel, die gemeinſame Petition. 
Redner erſucht darum alle Hausbeſitzer, ſich dem Centralverband deutſcher 
Hausbeſitzer anzuſchließen, welcher Verband 130 deutſche Hausbeſitzer⸗ 
vereine mit etwa 50 000 Mitgliedern in ſich vereint. — Redner wendet 
ſich nun dem anderen Thema ſeines Vortrages zu: „Die geſetzliche Haft⸗ 
pflicht“ und erklärt dieſen Begriff zunächſt dahin: Haftpflichtig kann 
jeder ſein, der in der Lage iſt, durch eine ſelbſtändige Handlung einen 
anderen zu ſchädigen. Dieſe geſetzliche Beſtimmung enthält das 150 
Jahre alte preußiſche Landrecht. Niemand hat vor 1870 daran gedacht, 
dieſe Beſtimmung zur Geltung zu bringen, bis 1871 das Haftpflichtgeſetz 
ins Leben trat, ein Geſetz, das ſich nur auf die gefährlichſten Betriebe 
erſtreckt und den Zweck hatte, den Arbeiter bei einem Unfalle oder im 
Todesfalle, ſeine Familie zu entſchädigen. 1884 entſtand das Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetz, wonach verunglückte Arbeiter oder die Familie des 
tödtlich Verunglückten durch regelmäßige Beiträge der Arbeitsgeber und 
Arbeitsnehmer zu entſchädigen find. Das Haftpflichtgeſetz kann ebenſowohl 
ſtrafrechtliche wie civilrechtliche Folgen haben, je nachdem das Unglück 


oder die Beſchädigung durch ein grobes Verſehen entſtand, oder aber, 
falls der Beſchädigte einen nicht greifbaren Schaden, einen geiſtigen Verluſt, 
einen eventuell entgangenen Gewinn bei ſeinem Beruf oder Gewerbe 
nachweiſen kann. Die Zahl der Fälle, in welchen der Hausbeſitzer als 
fahrläſſiger Verurſacher eines Schadens zum Schadenerſatz herangezogen 
werden kann, iſt, wie Redner hervorhob, eine ſo ungeahnt große, und 
die Fälle ſelbſt ſind ſo verſchiedenartig, daß der Hausbeſitzer ſich gegen 
ſolche Eventualitäten nur durch eine Verſicherung ſchützen kann. Der 
allgemeine deutſche Verſicherungsverein bietet ſeinen Mitgliedern eine 
Haftpflicht bis 80 pCt., er ſchützt ſie durch Prozeſſe, die jährliche Prämie 
richtet ſich nach dem Miethsertrage, beziehentlich pro 30 Meter Grund⸗ 
beſitz eine Mark Beitrag. Beitrittserklärungen ſind beim Vorſtand zu 
ſtellen. — Der Vorſitzende, Herr Baumeiſter Sand, berichtet zum zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung: „Waſſerleitungsfrage“, daß jeder Haus⸗ 
beſitzer gezwungen ſei, ſich an die Kanaliſation anzuſchließen. Ein etwaiger 
Antrag von Seiten des Hausbeſitzervereins, die Zweigleitung bis ins 
Haus hinein zu legen, wird vom Magiſtrat nicht erwartet, da die Legung 
der Zweigleitung in der gedachten Weiſe bereits geplant ſei, wodurch ſich 
die Koſten der Hausbeſitzer um ¼ verringerten. Der Anſchluß an die 
Waſſerleitung hingegen iſt nicht Zwang, indeſſen wird durch den zwangs⸗ 
weiſen Anſchluß an den Kanal auch der Anſchluß an die Waſſerleitung 
bedingt. Herr Klempnermeiſter Schultz glaubt, daß es empfehlenswerther 
ſei, zuerſt im Innern des Hauſes die Röhrenleitung anzulegen, und 
dann erſt das Rohr von der Hauptleitung zum Hauſe, da man nicht 
vorher beſtimmen könne, an welcher Stelle der Anſchluß zu bewirken 
ſei. Der Vorſitzende hält dies wohl für möglich; der Hausbeſitzer könne 
ſeine Dispoſitionen unter dem Beiſtand von Fachmännern vorher genau 
treffen. — Zu drei der Tagesordnung: einheitliche Miethskontrakte betr., 
bemerkt der Vorſitzende, dieſelben ſollen in ihrer Abfaſſung ſo gehalten 
ſein, daß ſie ſowohl dem Miether als Vermiether zum Wohle gereichen. 
Der Verein will die Intereſſen beider Theile wahrnehmen. — Eine län⸗ 
gere Erörterung rief die vom Vorſitzenden zur Sprache gebrachte Graben⸗ 
landangelegenheit hervor. Derſelbe bezeichnete es für erwünſcht, daß 
vom Hausbeſitzerverein beim Magiſtrat die Bepflanzung des Graben⸗ 
landes und die Anlage von Spielplätzen befürwortet werde. Auf den 
Einwand, daß wir ja die prächtigſten Parkanlagen in den Glacis beſitzen, 
wurde erwidert, daß dieſelben nicht ſtädtiſches Eigenthum wären, viel⸗ 
mehr mit der Eventualität zu rechnen ſei, daß die Fortifikation die 
Glacis eines Tages ſperre. Es müſſe dahin geſtrebt werden, namentlich 
auch für die Kinder der ärmeren Klaſſen innerhalb der Stadt Spiel⸗ 
und Erholungsplätze zu ſchaffen, wodurch gleichzeitig ſehr zur Ver⸗ 
beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe und zur Verſchönerung der 
Stadt beigetragen werde. Herr Kaufmann Netz meinte, das wäre nicht 
Sache des Hausbeſitzervereins, ſondern des Verſchönerungsvereins. Ihm 
wurde entgegnet, daß die Hausbeſitzer in erſter Linie darnach trachten 
müßten, daß ſich das Leben in Thorn angenehmer geſtalte, denn ſie 
litten am meiſten, wenn es gutſituirten Familien in Thorn nicht ge⸗ 
fiele und dieſelben fortzögen. Die Hilfe des Verſchönerungsvereins 
werde gern angenommen werden. Herr Dr. Szuman bezeichnete die An⸗ 
regung, das Grabenland zu bepflanzen, als ſehr dankenswerth; in der 
Gegend ließen ſich die ſchönſten Anlagen ſchaffen, ähnlich wie die Boule⸗ 
vards in anderen Feſtungsſtädten, wodurch auch die ſanitären Verhält⸗ 
niſſe ſich günſtiger geſtalten würden. Herr Kaſchade theilte mit, daß die 
Stadt von dem Grabenland nur durch die dort aufgeſtellten Buden Nutzen 
ziehe. Der Magiſtrat habe einmal an die Handelskammer die Anfrage gerichtet, 
ob ſie das Wollmarktterrain für den Zweck hergeben wolle. Die Handels⸗ 
kammer war gern dazu bereit. Doch Jahr und Tag ſei vergangen und 
man höre nichts von einer anderweiten Verwerthung des Grabenlandes. 
Herr Maurermeiſter Plehwe ſtellte hierauf den Antrag, bei dem Magiſtrat 
bezüglich der Bepflanzung des Grabenlandes vorſtellig zu werden. Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. — Zum letzten Gegenſtand der 
Tagesordnung: „Aufnahme neuer Mitglieder“ machte der Vorſitzende 
darauf aufmerkſam, daß diejenigen Hausbeſitzer, welche dem Vereine jetzt 
beitreten, noch von der Zahlung des Eintrittsgeldes von vier Mark be⸗ 
freit ſeien; ſpäter müſſe daſſelbe erhoben werden. Damit ſchloß die 
zahlreich beſuchte Verſammlung der Hausbeſitzer, welche das große Vorder⸗ 
zimmer in Winklers Hotel, das ſich für ſolche Zuſammenkünfte ſehr gut 
eignet, gefüllt hatte. An einem Abend in jeder Woche ſollen in Zu⸗ 
kunft in Winklers Hotel die Mitglieder zum Austauſch von Erfahrungen 
und zur gemüthlichen Unterhaltung zuſammen kommen. 

— (Handwerker⸗ Verein). Morgen Donnerſtag Abend hält 
Herr Redakteur Dr. Paſig einen Vortrag über den „Ekbehyehgarten und 
das älteſte Herbarium der Welt“. 

— (Sahrmarkt). Heute mittags 11 Uhr wurde der drei Königs⸗ 
Jahrmarkt nach achttägiger Dauer, altem Herkommen gemäß, ausge⸗ 
läutet. Die Hoffnungen unſerer Marktleute auf ein gutes Geſchäft 
haben ſich leider nicht erfüllt, obgleich zu dieſem Jahrmarkte nur ſehr 
wenige auswärtige Geſchäftsleute gekommen waren, nur die Böttcher 
haben ein leidliches Geſchäft gemacht. — Am erſten Markttage ſind gleich 
drei Einbrüche vorgekommen, bei einem Filzwaarenhändler, einer Spiel: 
wagrenbude und bei einem Geſchirrhändler. Der Einbrecher im letzten 
Fall wurde von der Polizeibehörde ermittelt und dingfeſt gemacht. 

— (Schlachthaus⸗ Frequenz). Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Dezember 1892 geſchlachtet: 50 Stiere, 43 Ochſen, 110 
Kühe, 2267 Schweine, 357 Kälber, 308 Schafe, 9 Ziegen und 12 Pferde, 
im ganzen 3156 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung 
eingeführt ſind: 18 Großvieh, 127 Kleinvieh, 82 Schweine, zuſammen 
287 Stück. Davon ſind beanſtandet wegen Tuberkuloſe 5 Rinder, wegen 
Trichinen 2 Schweine, wegen Finnen 198 Schweine, darunter 9 ſtark⸗ 
finnige, wegen Kalkkonkremente 6 Schweine. 

— (Die Maul und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh des 
Beſitzers Scheuming in Eliſenau, Kreiſes Thorn, iſt erloſchen. 

— (Haftentlafjung). Der Zimmergeſelle Franz Schipper 
aus Mocker, welcher im November v Js. nachts im Glacis durch eine 
Militärpatrouille verhaftet wurde, in der Annahme, daß er in Gemeinſchaft 
anderer Genoſſen eine Dirne beraubt habe, iſt jetzt aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft entlaſſen worden, da, wie er uns mittheilt, die ſtattgehabte 
Unterſuchung ſeine gänzliche Unſchuld ergeben hat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Eliſabethſtr. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,24 Meter über Null. 

Mannigfaltiges. 

(Unterſchlagung.) Ein Kaſſirer Apt hat in Zabrze 
90 000 Mark unterſchlagen und iſt flüchtig. 

(Ein erſchütterndes Ereigniß) hat ſich in der 
Nähe von Potsdam zugetragen. Der 16jährige Sohn des 
Gutsbeſitzers H., Gymnaſiaſt, hat ſich von ſeinem kleinen Bruder 
erſchießen laſſen. Auf ſeinem Stuhle ſitzend, richtete er die 
Mündung eines Gewehrs nach ſeinem Herzen und ließ dann von 
dem ſechsjährigen Bruder abdrücken. Er war auf der Stelle 
todt. Als Urſache der fürchterlichen That wird eine mit Recht 
empfangene Strafe bezeichnet. 

(Cholera). Dem kaiſerlichen Geſundheitsamt vom 9. 
bis 10. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: In Hamburg 
3 Erkrankungen, darunter 1 mit tödtlichem Ausgange. 

(Ueber Hans v. Bülow) wird, dem Dementi einiger 
Blätter entgegen, der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ aus Ham⸗ 
burg folgendes berichtet: v. Bülow befindet ſich thatſächlich ſeit 
einiger Zeit in der Nerven⸗Heilanſtalt von Dr. Gnauck in Pan⸗ 
kow; er leidet ſeit einigen Jahren an heftigen neuralgiſchen 
Kopfſchmerzen, weshalb er ſich regelmäig den Kopf elektriſiren 
ließ. Dieſes Mittel verſagte nun, und der geſteigerte Schmerz 
rief eine Art von Fieber⸗Parexysmus hervor. Da v. Bülow 
ohnehin hochgradig neuraſtheniſch iſt, riethen die Aerzte zu einer 
energiſchen Kaltwaſſerkur, welcher ſich der Patient ſofort in der 
genannten Anſtalt unterzog. Der bisherige Erfolg derſelben iſt 
ein guter, ſo daß man hofft, das Bülow das achte philharmo⸗ 
niſche Conzert in Berlin wieder ſelbſt wird dirigiren können. 
Immerhin wird Bülow bei ſeinem zerrütteten Nervenſyſtem ſeine 
Dirigententhätigkeit über kurz oder lang ganz einſtellen müſſen. 
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(Bergarbeiterbewegung.) Im Saarrevier find 
geſtern 11171 Mann angefahren, 1298 mehr als geſtern. We⸗ 
gen Aufreizung ſind die Hauptagitatoren, etwa 500 Mann, für immer 
aus der Grubenarbeit entlaſſen worden, außerdem werden von 


den Ausſtändigen mindeſtens 2— 3000 Mann bis auf weiteres 


von der Grubenarbeit zurückgewieſen werden. — Wie aus Eſſen 
gemeldet wird, befanden ſich von vorgeſtern auf geſtern 8 Zechen 
mit 5743 Mann im Ausſtand. — In den Zechen um Bochum 
find die Belegſchaften zur geſtrigen Frühſchicht ruhig angefahren. 
— In Gelſenkirchen und Dortmund hat ſich die Lage nicht ver: 
ſchlimmert. Auf die Ermittelung der Urheber des Dynamit⸗ 
Attentats find von dem Bürgermeiſter von Gelſenkirchen 3000 
Mark als Belohnung ausgeſetzt. — Vier Streikführer find ver⸗ 
haftet worden, darunter Mattern. Eine Bergarbeiter Verſamm⸗ 
lung iſt verboten, das Lokal polizeilich geſchloſſen worden. — 
Aus Breslau wird gemeldet, daß auf der Grube „Deutſchland“ 
von 1700 Mann vorgeſtern früh 58, abends von 390 Mann 
141 angefahren find. Geſtern früh find von 750 Mann 254 
angefahren. Die Ausſtändigen fordern Erhöhung des Lohnes 
und Abkürzung der Schichtdauer nach dem Vorbilde des fiska⸗ 
liſchen oberſchleſiſchen Gruben. Sonſt iſt alles ruhig; Ausſchrei⸗ 
inngen fanden nicht ſtatt. 

( Grubenunglück.) In dem Zinnbergwerk St. Just 
(Kornwall) fand eine Ueberſchwemmung ſtatt, durch welche 25 
Bergleute das Leben verloren. 

(Von Wölfen zerriffen) Der „Lodzer Zeitung“ 
geht die Nachricht von einem Schauder erregenden Vorfall zu, 
welcher ſich in der Nähe von Zjeloſtock zugetragen hat. Vor 
cirka acht Tagen, ſchreibt man dem genannten Blatt, reiſte der 
id in Warſchau zum Maler ausbildende 19 jährige Wazlaw 
Mierzwinski zu ſeinen Verwandten nach dem Dorfe Lubien un⸗ 
weit von Zjeloſtock. Bei einem Ausfluge zu Pferde daſelbſt 
wurde derſelde von einem Rudel Wölfe angefallen und ſowohl 
er wie auch das Pferd von denſelben zerriſſen. 

(Judenaus wanderung). Wie man der Pol. 
Korr.“ aus Odeſſa meldet, iſt ein Agent des Baron Hirſch, 
Herr Freiberg, in Simferopol eingetroffen, um die Aus⸗ 
wanderung von 6000 Juden aus der Krim im Laufe des nächſten 
Frühjahrs vorzubereiten. Die Behörden der Krim erhielten den 
Befehl, die diesbezüglichen Vorarbeiten zu fördern. 

Telegramme. 

Breslau, II. Januar. Der Stadtrath Pick, ehe⸗ 
maliger Direktor der Breslauer Diskontobank, hat ſich 
wegen Börſendifferenzen erſchoſſen. 

Breslau, 11. Januar. Stadtrath Pick, welcher ſich 
im hieſigen Hotel „Continental“ erſchoß, war Syndikus der 
Breslauer Diskontobank, er hatte ſehr bedeutend in Kohlen ⸗ 
aktien und in Spiritus ſpekulirt. Hieſige Bankinſtitute 
ſind ſtark betheiligt. 

Sigmaringen, 11. Januar. Bei dem Galadiner brachte 
der Fürſt von Hohenzollern den erſten Toaſt aus. Er dankte 
dem Kaiſer, der als oberſter Chef des Hauſes dem Vermählungs⸗ 
feſte durch ſein Erſcheinen die höchſte Weihe verliehen habe, 
dankte ſodann den Vertretern der Königin von England und des 
Kaiſers von Rußland ſowie allen übrigen Repräſentanten und 
brachte ein Hoch auf den Kaiſer und die übrigen hochfürſtlichen 
Vertreter aus. König Karl betonte in wärmſter Weiſe, wie das 
rumäniſche Volk dieſen Tag freudigſt feiere, deſſen Grüße von 
der Donaumündung bis Sigmaringen drangen. Als Ausdruck 
ſeines Herzens und der Gefühle ſeines Volkes laſſe er das Braut⸗ 
paar hoch leben. Der Herzog von Edinburg brachte das Wohl 
der Eltern des Bräutigams aus. 

Paris, 11. Januar. Die am 25. November v. Js. auf 
geſtern vertagte gerichtliche Verhandlung im Panamaprozeß hat 
geſtern Mittag 12¼ Uhr unter großem Zuhörerandrang be: 
gonnen. Charles von Leſſeps erklärte auf die Frage nach der Ver, 
wendung der 600 000 Franks Anweiſung auf die Inhaber: Als 
die Vorlage betreffend die Panamaloſe bei der Kammer einge⸗ 
bracht ſei, habe Baihaut von ihm eine Million verlangt in 
Theilzahlungen von der Einbringung bis zur Annahme der 
Vorlage. Bei der Einbringung ſeien Baihaut 375 000 Franks 
ausgezahlt worden. Als aber die Vorlage abgelehnt wurde, ſei 
der Reſt nicht ausgezahlt worden. Leſſeps fügte hinzu, er habe 
die Summe nur gegeben, weil der Geſellſchaft das Meſſer an 
der Kehle ſaß, ſo wie man im Walde einem Räuber die Uhr 
auslieferte. Leſſeps verſicherte, der Verwaltungsrath habe alle 
Geldvertheilungen gekannt. Fortſetzung heute. ' 

Verantwortlich für die Nedaltion: Paul Dombromdfi in Thorn. 
2 Telegraphiſcher Berliner RE ü 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Welse anknoten p. Kaſſa 205-30 205 —10 
Wechſel auf Warſchau kur: 204 —60 204—90 

Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 100—10 100 — 
Preußiſche 4 % Konſolls 2 107—10 | 107—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 ę nn 65-40 65—40 
Walen Liquidationspfandbriefe 63—40| 63—30 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% n. 96—80 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile —.— 186—30 | 184—80 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . . » 2... 172—40 | 171—25 
Oeſterreichiſche Banknoten en; 169— 1168-80 
gi = gelber: April⸗Mai 158 —50 156 —75 
nn 160— 158 —25 

loko in Newyork 80— 5, 80— 

Roggen: loko 135— 1134 

anuar . 137—20 136 — 
pril⸗Mai „%% „ „ „ ee 

Mai Jun „11 
Rübdl: Janna [50 DR 
April M! 1. . 4 50-50] 50-60 

Spirits: nat 

Or lor 52-60] 51-90 
Wer lee e Weee 32—90| 32—30 
70er Jan.⸗ Febr. . 31—80 31-30 


e eee 26 ee, RB 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 10. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß höher. Ohne Zufuhr. Loks kontingentirt 49,50 Mk. d., 
nicht kontingentirt 30,00 Mk. 

Donnerſtag am 12. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 10 Minuten. 
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Durch die glückliche Geburt eines 
ſtrammen Jungen 


* 
* 
4 
wurden hocherfreut 3 
Thorn den 11. Januar 1893. 4 
& 

% 

* 


* NN, 


Richard Tarrey und Frau. 
TN N N & U & &. 4 . . & N U & &. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die Hergabe von Räumlichkeiten für 
das diesjährige Erſatz⸗ und Obererſatz⸗ 
geſchäft ſoll dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

erforderlich find zwei helle geräumige 
immer und ein großer bedeckter Raum. 
erner ſind mehrere Tiſche und Stühle, 
owie eine Dezimalwaage nothwendig. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Freitag den 20. Januar 1893 
vormittags 10 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt, zu welchem 
Inhaber geeigneter Lokale hiermit einge⸗ 
laden werden. 
Thorn den 3. Januar 1893. 


Der Landrath. 


gez. Krahmer. 
. hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
t 


rant, 
Thorn den 9. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
eutſch⸗ 


Der Verband der Handelsgärtner 
lands hat unter dem 28. November v. Is. 
im Auftrage von 30 Handelsgärtnern und 
Blumenhändlern des Regierungsbezirks 
Marienwerder eine dem Herrn Miniſter zu 
unterbreitende Petition wegen Freigabe der 
anzen Sonn⸗ und Nabu für den Ver⸗ 
auf gärtneriſcher Produkte dem Herrn 
Regierungspräſidenten in Marienwerder 
überreicht und gleichzeitig bei demſelben den 
Antrag geſtellt, bis zur Bowilligung weiterer 
Erleichterungen ſeitens des Herrn Miniſters 
die in der Anweiſung vom 10. Juni 1892, 
betreffend die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe, offengelaſſenen Vergünſtigungen 
dem Handel mit gärtneriſchen Produkten 
im vollen Umfange zu Theil werden zu 
laſſen. 

Zwecks Beſprechung dieſer Angelegenheit 
werde ich am 
Freitag den 20. Januar 1893 

um 11 Uhr vormittags 

in dem Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes, 
hier, Ecke der Koppernikus⸗ und Heiligengeiſt⸗ 
ſtraße, 1 Treppe (Eingang von der Kopper⸗ 
nikusſtraße) einen Termin abhalten, zu 
welchem die im hieſigen Kreiſe wohnenden 
Intereſſenten aufgefordert werden, ſich 
möglichſt zahlreich einzufinden. 

Thorn den 2. Januar 1893. 

Der Landrath. 
gez. Krahmer. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 9. Januar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Dezember 1892 ſind: 

10 Diebſtähle, 3 Körperverletzungen, 3 
Unterſchlagungen, 1 Urkundenfälſchung, 1 
F 1 Zechprellerei, 1 Wider: 
tand gegen die Staatsgewalt zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner: liederliche Dirnen in 73 
Fällen, Obdachloſe in 11 Fällen, Bettler in 
17 Fällen, Trunkene in 5 Fällen, Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfug in 5 
Fällen zur Arretirung gekommen. 

638 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 Ankre⸗Uhr mit Kette, 1 weiß⸗ 
metallener Ring gez. V. B., 1 Portemonnaie 
mit 7 Pf., 1 Börſe mit 3 Mark, 1 Roſen⸗ 
kranz von braunen Perlen, 1 Mark baar, 
1 Päckchen Sprengpulver, 1 grauwollenes 
Umhängetuch, 1 Sack mit Kleidungsſtücken, 
1 weißes Taſchentuch ohne Zeichen, 1 weißer 
Schirmgriff, 1 anſcheinend goldener Ring, 
1 Muff und Taſchentuch gez. H. E. 2, 1 
Kinder⸗Gummiſchuh, 1 Paar ſchwarzwollene 


»Handſchuhe, 1 Paar ſchwarze Frauenſtrümpfe, 


1 Korb mit 2 Briefen, 1 Packet mit Wurſt, 
Cichorie, Kaffee und Hefe, 1 Regenſchirm, 
1 brauner Herrenhut (vertauſcht im Tele⸗ 
graphenamt), 3 Schlüſſel. 
om Königlichen Amtsgerichte als muth⸗ 
maßlich geſtohlen: 1 weiße Frauenhoſe mit 
Spitzen gez. C. S., 1 anſcheinend goldener 
Ring mit blauem Stein, 4 Taſchentücher 
gez. M. Regel, M. R., A. G., D. B. 
er 1 Huhn und 2 Hühnchen. 
ie Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
Nabe be ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 
Thorn den 9. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


ücher- 


Der 


5 2 v 7 
fremde 


llefert feinen Mitgliedern 99 
jährlich 8 deuffche Original» fi 
werke (feine Überſetzungen): DS 
Romane, Novellen, allge 


60 Drudbogen ſtark, für 
vierteljährlich M. 3.25; für 
gebundene Bände M. 4.50. 
* Satzungen und ausführl. 
Proſpekte durch jede Buchs 
handlung und durch die Ger 
ſchaͤftsſtelle 
ve Verkagsbuchhandtung 
Friedr. Pfeilſtücker, 


Berlin W., Bapreutherſtr. 1. 


Die Gärtnerei uu z e, 


Thornerſtr. 43 bei Thorn zu verpachten. 
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Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromberg. 

Die Zuführung ſämmtlicher auf Bahnhof 
Thorn ankommenden Eil⸗ und Stückgüter 
an die Adreſſaten, ſofern dieſelben nicht 
bahnlagernd geſtellt ſind oder die Empfänger 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung ſich 
ſelbſt, bezw. einem anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, wird inner: 
halb des ſtädtiſchen Bezirks Stadt Thorn 
und Vorſtädte verwaltungsſeitig bewirkt. 
— Desgleichen beſorgt die Verwaltung im 
gleichen Umkreis auf Antrag die Zuführung 
auch der Wagenladungsgüter, ſowie die 
Abholung aller mit der Bahn zu verſen⸗ 
denden Güter aus der Behauſung des Ver⸗ 
ſenders. 

Zu dem Zwecke iſt der Rollfuhrunter⸗ 
nehmer Rudolf Asch in Thorn als bahn⸗ 
amtlicher Rollfuhrmann beſtellt und ver⸗ 
pflichtet, die Ab» und Anfuhr der Güter 
gegen die auf der Güterverwaltung einzu⸗ 
ſehende Gebührentaxe auszuführen. 

Thorn den 11. Januar 1893. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Ich habe mich in Mocker als 
Ivzt 
niedergelaſſen und wohne: 
„Concordia“ I. Etage. 


Dr. Goldmann. 


* r 
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Ansiedelungsgut Lulkau 
bei Oſtaszewo verkauft wegen Verringe⸗ 

rung der 


Sonthdown-Stammheerde 


90 ſchöne zur Zucht geeignete, 10 Monat alte 


Mutterlämmer, 
preiswürdig. Ebenfalls find daſelbſt 3 aus⸗ 
rangirte, aber noch brauchbare 


Arbeitspferde 


verkäuflich. 


Gümzlicher Ausverkauf. 


Die noch vorhandenen Beſtände des 


Waarenlagers 


Ed. Stein, Eulmerſtraße 


(Winklers Hotel), 
beſtehend in Cichorien, Cigarren und 
Tabaken, Lichtern, Thee's, Kartoffel⸗ 
mehl, Grützen, Graupen, 20 Büchſen 
Blooker's Cacao und verſchiedenen Reſten 
an Kolonialwaaren ſollen in Poſten 


ien unter den Selbſtkoſtenpreiſen ag 
cd 


hleunig ausverkauft werden. 


Schirmer, 
Verwalter des Konkurſes von Ed. Stein. 


leiſernes Geldſpind 
und 1 VBierapparat 


find zu verkaufen. 
M. Schirmer, 
Verwalter des Ed, Stein'ſchen Konkurſes. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plom ben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kalten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigiten Preiſen. 


8. Landsberger, 
5 Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Als langfähr. Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei 
prompter und ſauberer Ausführung jeden 
Auftrags A. Bromberger, 
Thorn, Bäckerſtraße 16. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 
empfiehlt ihr Lager a 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Sorten 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 
BE209580:88 
Ausverkauf. 


Um mein großes Lager vollſtändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


Herren:, Damen: u. Kinder⸗Sliefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeitig 
empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, ic Meute und Filzſtiefel. 8 
Veſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell ausgeführt. 


J. Prylinski, Thorn, Segler 
2 


ſtraße 28. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Ureiſen. WE 
Julius Kusel. 


C 
Ein Bauplatz 


am Wilheimsplatz, nahe dex Katharinen⸗ 
ſtraße, neben meinem neuer 

iſt unter günſtigen Bedingunge 
bald zu verkaufen. Dr. 


ten Hauſe 
nöglichſt 
Szuman. 


Am hieſigen Orte Brombergerſtr. 56 
(Eingang Elysium) und Thalſtr. 24 habe 


> Brennholz- 
u. Kohlenhandlung 


verbunden mit Fuhrhalterei eröffnet und 
empfehle mein bedeutendes Lager von 
trockenen Gichen-, Birken-, Elſen- und 
Riefern-Kloben, Rnüppel, ſowie jede 
Sorte Kleinholz. Kohlen führe nur die 
beſten Marken und wird jeder Auftrag 
ſofort erledigt. 


E. Fischer, 
Thorn Ill, Brombergerstr. 56. 


Strebſamen Leuten jedes Standes kann 
ein monatlicher Verdienſt von 


100200 Mark 


und ev. mehr vermittels eines ſehr leicht 
verkäuflichen Artikels nachgewieſen werden. 
Feſter Gehalt wird bei entſprechender Lei⸗ 
ſtung auch noch gewährt. 

Franko⸗Offerten unter A. R. 4 poſtlagernd 
Frankfurt a. M. erbeten. 


Die Uhrenhandlung 


C. Preiss, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7¹⁰ 4 Ya 5 1 
e r 
Rheinwein . |0,15/0,3010,60|1,20 
Moſelwein 0, 150,300,860 1,20 
Vordeaurwein . [0,20.0,50|1,00/2,00 
Portwein, weiß. . |0,250,6011,20/2,40 
15 roth. 0,25.0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. |0,20.0,50 1,9012, 
vr halbſüß 10,25 0,55 1,10 2,20 
N füß . . 0,25 0,65 1,25 2,50 
Selbititändige 


Rock- und Taillenarbeiterinnen 


können ſich von ſofort melden bei 
F. von Szydlowska, 
Baderfiraße 2. 
Auch können fih junge Mädchen, welche 
die Damenſchneiderei gründlich erlernen 
wollen, dortſelbſt melden. 


m m 
Dentilin, 2 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 
à 60 Pf. nur bei 
Anton Koczwara-Thorn. 


Dans Los a Mk. 1,10, 
gültig für 2 Ziehungen ohne 
Nachzahlung. 

Zur Ruhmeshallen - Lotterie; erſte 
Ziehung ſchon am 18. Januar er.; zweite 
Ziehung am 17. Mai er. Hauptgewinne: 
Mk. 50000, 20000, ꝛc. 

Die Haupt-Agentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Zum Abſchluß von Büchern 
und ſonſtigen kaufmänniſchen Arbeiten 
empfiehlt ſich den Herren Kaufleuten 

B. Boldt, Gerechteſtr. 8. 


en 


In Lulkan bei Oſtaszewo wird ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. Februar d. J. ein anſtändeger, 
tüchtiger 


Landmirth 


als Rechnungsführer und Hofverwalter 
geſucht, welcher mit dem Rechnungsweſen 
und Standesamtsgeſchäften vertraut ſein 
muß. Gehalt zuerſt 400 Mark bei freier 
Station. Schriftliche Meldungen bezw. Ab- 
ſchrift der Zeugniſſe, die nur auf Wunſch 
zurückgeſandt werden, erbittet die fiskaliſche 
Verwaltung daſelbſt. 


Geſucht 
eine Köchin, in der feinen Küche gründlichſt 
erfahren, zum 15. Januar oder auch ſpäter; 
und ein Hausmädchen, welches bügeln 
und auf der Nähmaſchine nähen kann, zum 
1. April. Frau Rittmeiſter Becker. 


Eine Aufwartefrau oder Mädchen 
geſucht Grabenſtraße 16 J. 
Suche zum 3. Februar ein 


Mädchen für alles, 


welches auch kochen kann. 
Grambow, Thalſtr. 24, part. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 

Toine Mint namentlich auch Gar⸗ 
Feine Wüſche, Nen, werden ſauber 
ewaſchen und geplättet Bromb.⸗Vorftadt, 
Mittelſtr. 4. pt. Beſtellungen auch per Poſt. 


Billiges BF Logis nebſt Beköftigung 
Mauerſtraße 22, links, 3 Treppen. 


empfiehlt 


Eine Gaſtwirthſchaft 


und mehrere Speicherräume ſind zu ver: 
pachten. A. Wolff, Neuſtädt. Markt. 23. 
Uwe ſollen Schränke, Tiſche, 
Stühle, einige Küchengeräthe, 
Feuerungsmaterial, Wannen: und eleg. 
Nachtſtuhl preiswerth verkauft werden 
Schuhmacherſtr. 24 I bei Frau Barsig. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
Huſten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken à 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marous Lewin. 
kleine Wohnungen zu vermiethen 
Gerechteſtraſte 8. H. Rausch. 

Ein möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 


herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Geſucht eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 geräumigen Zimmern 
und Zubehör; für ſofort. Adreſſen unter 
X. V. 7 in der Exped. d. Zeitung erbeten. 


zu 4 und 2 Zimmern 
Wohnungen nebſt Zubehör 
Neuſtädtiſcher Markt 18. R. Sohultz. 

ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 

D innegehabte Wohnung, ſowie eine 

nung von 4—5 Zimmern nebſt 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
M. Z. m. a. o. Burſchg. z.v. Coppernikusſtr. 12, II. 
ine renov. Wohn. v. 2 Zim., Küche, mit ſep. 
Eing. i. z. v. b. F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 
„ g. möbl. Zim. v. ſof. 3. v. Bäckerſtr. 26 pt. 


tus und Verlag von G. Wombrom ki in Thorn. 


d 
Am Sonnabend den 14. d. Hits. 
abends 8 Uhr 


Generalverſammlung 


bei Nicolai. 


2 Vormittag: Wellfleiſch. 
W. Tadrowski 


vorm. J. Siudowski. 
Heute Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 


> und Leberwürſtchen 


bei Habermann. Schillerſtr. 
Heute Donnerſt. Uhr abends 


friſche Grütz., Blut. 


% und Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 


Am 3. d. Mts. Nemontoir⸗ 
Uhr mitgtahlkette verloren. 
Gegen hohe Belohnung abzugeben im Laden 
Gerechteſtraße Nr. 7. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 
1 Wohnung in der II. Etage, 4 Bimmer, 
Entree ꝛc. zum 1. April zu vermiethen, 
Szezypinski, Alter Markt 18. 


Mellinſtraße 130 


iſt weiteren Ankaufs halber die erſte Etage 
ganz auch getheilt bald oder am 1. April er. 
ab weiter zu vermiethen. Näheres in dem⸗ 
ſelben Hauſe Erdgeſchoß rechts. 
Mehrlein, Maurermeiſter. 
N uf. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 imm. u. 
Zubeh. fogleich oder 1. April zu verm. 
Ein möbl. Zimmer nebit Kabine ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
ine Wohnung von 3 Simmern, Altov., 
Küche, Keller, Entree iſt zum 1. April 93 
zu verm. Gerechteſtr. 10 J. 

2 renovirte Wohnungen 
von je 4 Zimmern und Zubehör ſofort oder 
1. April, & 180 Mark, im früher Beyer'ſchen 
Hauſe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. 


Cunnene 2 find wei Zimmer, 


möblirt, auch mit Klavier, zu verm. 


Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 

Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
Sauen Nr. 6 ſſt die Z. Ttage vom 


. April 1893 zu vermiethen. 


Concordia-Mocker. 
Die bisher von Herrn Salomon innegehabte 
ohn., beit. a.7 Z., nebſt allem Zub., ſowie 
tall. u. Remiſe ſof.z. v. Näh.daſ. od. Bacheſtr. 15. 
n meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April er. 
zu vermiethen. Merrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
Minen und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


Ju meinem Haufe Elifabeth: 


ſtraße 11 iſt der 
Laden nebſt Wohnung 


vom l. April 1893 zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
v. 348. u. Zub. habe v. 1.4.3.0. 
[Wohnung Schachtel, Schillerſtraße 20. 
Eine freundliche Familienwohnung. 
1 möbl Wohn., ev. m. Brſch.⸗Gel. z. 
verm. Gerſten- u. Tuchmacherſtr.⸗Ecke 11,1. 
Ein möbl. Simmer zu verm. Brücenftr. IO. 
1 größere Wohnung, im ganzen oder 
auch getheilt, zu verm. Brückenſtr. 26. 
Eine Parterre-Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen Marienſtr. 9. W. Busse. 
Ein, gr. Wohnung, 6 Zim., Entree u. 
Zubehör und 1 Kellerwohnung von 
ſogl. oder ſpäter zu verm. Gerechteſtr. 30. 
Woauns; 3 Zim., Küche und 2 Zim., 
Küche u. Z. v. 1. April z. v. Bäckerſtr. 5. 


Täglicher Kalender. 
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